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AUgemtiitf

$t»ei)etif$e ffliilitat*$titun$*
Organ ber fdjttmjettfdjett Wxmtt*

ptr S*nitt3. JHUttäneitfttjrift XXXIII. <3al)rflang.

«afel, 29. «Wai. XI. ^atyrganfl. 1866. Mr. SS.

Sie fdjweläerifdje SNilftärjeftimg crfd>ctitt In wödjcnttiifyen Siovpefnuinwern. !öct 9ßrefs bl« ©nbe 1866 ffl franfo burity ble

ganje @$weij. gr. 7. —. ©ie SBefMungen »erben bireft an bfe 58crlag«ljanblung „bte @*Wetgfeauferif*e SBeriOflSfilllfe*
feaitbtung in Safel" abrcjjirt, ber Söetrag wirb M ben auswärtigen SlOonncnten burdj Sltadjnafyme erfiofcen.

Serantroorttfdjer Kebaftet: Dberfl SBielanb.

©betftlieut. fetomte über btn noriameriRani-

ftfeen firtrrj.

Berfpro*encr SRaftett fommen wir auf biefeS in*
tereffante SBerf juritd, um einjelne äuSjüge auS

bemfelben ju bringen.

9ca*bem am 14. aprit 1861 baS gort Sumter
üor SfearleStown gefattett war, entftfeloft ft* enbli*
am 15. bie UntonSregientug Sruppen attfjubicten
bie Wenigen SRcgutärett, über weldje fte üerfügen

fonnte, reid)ten nt*t mefer fein jur Sertfeeibigung
ber redittnäftigen SRegierung. ©S fottten 94 Sftiltj*
Stegimenter jebeS ju 780 SRann, im ©anjen mit
bem ©oittlngente üon ©olumbien 75,000 SRann „jur
Bcf*ü§uttg beS BunbeSeigentfeumS unb jur Ser*

ftärfuttg ber StaatSpotijei" aufgeboten werben.

SRa* bem SBortfaute beS ©efc^eS ift jeber attterl*

fanif*c Bürger üom 18. bis jum 45. Safere ntilij*
pftidjtig unb fann jit einem breimonatli*en ©ienft

gcjwungen Werben. Skr Bunb foll bie Bewaffnung
unb ben Solb im gelbe, ber Staat bie Bcfleibung
liefern. Sm Safer 1860 featte ber Sotatfeeftanb circa

3 SRittionen SRiltjtruppen fein fotten, üon wel*cn
2 SRittionen oon ben norblidjeit Staaten jtt liefern

gewefen wären, aber niefet einmal auf bem Sapier
ertftirtc biefe armee. 3Mc wenigften Staaten featten

ft* bie SRüfee gegeben ©ontrotten über bte SfH*t<*
gen ju füferen. SBenn aud) einjelne groftere Stäbte

einjelne fd)bnc SRegimenter feefaften, fo featten tiefe

bo* mefer ben S^ed, bie Seute jtt amuftren, als fte

ju einem cigentli*en SRilitärbienfte anjufealtett. Shtr
ber ©eneralftab ber SRilij war oorfeanben, überjäfe*

lig fogar. H"uptleute, Dberften, felbft ©enerale

gab eS in ftfewercr SRenge, üietletdft mefer als Sol*
bäte«.

SBäte niefet eitte üatrlotifcfee Begeifterung ber SRe*

gierung ju ^>ülfe gefommen, fo würbe eS miftlt*

attSgefefeen feaben mit ber gormtrung ber armee.
2)anf biefem aufftfewunge featte bie SRegierung balb
mefer Solbaten als fte oerlangt featte. aber alles
biefeS War mit einem Särm üerbunben, ber ben

3roed ber annceaufftettung, ©inf*ft*terung beS

SübenS, niefet erreidjen fonnte. ©ntweber featte man
jefeitmal mefer Sruppen aufbieten follen, ober ofene

Särm, ofene auffefecn ju erregen, bie .KorpS foglei*
nac£ bett gefäferbeten gortS biriglren fotten. 3)a

rä*te ftd) eben ber SRangel jeber Drganifation.
3Bctin nur ein ftfewadjer Sfeeit ber Beüölferung ju
einem ÜRilitärbicnfte wäre feeraitgcjogcn unb organi*
ftrt gewefen, fo featten biefe Sanfte erfealten werben

fonnett, fo aber mufttc man gortS uttb foftfeare Bor*
rätfee in bie Hänbe ber ©egner fallen fefeen, ju be*

ren SRüdcrobcrung eS Ströme oon Blut, ju beren

SBieberfeerfteflung eS foloffale Summen erforbertc.
2)cr Süben la*te ju biefem aufgebote; bie güfe*

rcr beSfelben, welcbe feit Saferen biefett Äricg üor*
gefefeen uub ifere Stellung in ben BttnbcSbefeörfccn

baju miftbrau*t featten, Sorrätfee aller art in iferen

SRagajincn ju feaufen, wuftten wofet, baft biefe Srup*
penjafel jur H»'ftellung ber Union ni*t feinrei*ett
wttrbe. aud) bie BittibeSregierung begann biefe

Uefecrjcitguiig jtt tfeeilen, am 3. Tlai wurbe Ser*

ftärfuttg ber regulären armee unb anwerbuttg oon

greiwittigcit auf 3 Safere angeorbnet.
2>te Drganifation war natürli* fefer maugelfeaft;

Slrtitlerie uttb kaüatterie fefetten betttafee gänjli*.
3)te Organifation unb Scrpfleguitg (abminiftrattou)
war bem eugliftfeen, bie ©tementartaftif bem fran*

jBftftfeen SReglemente entnommen. ßwei bis fünf
SRegimenter, üon betten bie neuformirten auS brei

Bataillonen beftefeen fottten, bilbeteu eine Srigabe,

jwei bis üier Brigaben eine 2>füifton. aufter bett

SRegulären unb einjelnen beutfefeen ßorpS waren bie

Sruppen niefet nur niefet eingeübt, fonbern featten

att* oom 2)ieuft, oott ben Sft'*ten beS Solbaten*

leben feinen Ho*f*ein uttb bie meiften Dfftjiere

waren wo moglid) nod) weniger inftruirt.
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Oberstlieut. Lecomte über den nordamerikani-

scheu Krieg.

Versprochcncr Maßen kommen wir anf dicfcs
interessante Werk zurück, um cinzclne Auszüge aus
demfelben zu bringen.

Nachdem am 14. April 1861 das Fort Sumtcr
vor Charlcstown gcfallcn war, entschloß stch endlich

am 15. die Unionsregierung Truppen aufzubieten;
die wenigen Rcgularcn, übcr welche sie verfügen
konnte, reichten nicht mehr hin znr Vertheidigung
der rechtmäßigen Regierung. Es sollten 94 Miliz-
Regimenter jedes zu 780 Mann, im Ganzen mit
dem Contingente von Columbien 75,000 Mann „zur
Beschützung des Bundeseigenthums und zur
Verstärkung dcr Staatspolizei" aufgeboten werdcn.

Nach dem Wortlaute des Gesetzes ist jeder
amcrikanischc Bürger vom 18. bis zum 45. Jahre
milizpflichtig und kann zu einem dreimonatlichen Dicnst

gezwungen wcrden. Dcr Bund soll die Bewaffnung
und den Sold im Felde, der Staat die Bekleidung

liefern. Im Jahr 1860 hätte dcr Totalbestand circa

3 Millionen Miliztrnppcn sein sollcn, von welchen

2 Millionen von den nördlichen Staaten zu liefern

gcwcscn wären. Abcr nicht einmal auf dcm Papier
eristirtc diese Armce. Die wenigsten Staaten hatten

sich die Mühc gegeben Controlle« übcr die Pflichtigen

zu führen. Wenn auch einzelne größere Städte
einzelne schöne Regimenter besaßen, so hatten diese

doch mehr den Zweck, die Leute zu amusiren, als sie

zu einem eigentlichen Militärdienste anzuhalten. Nur
der Generalstab dcr Miliz war vorhanden, überzählig

sogar. Hauptleute, Obersten, sclbst Generale

gab es in schwerer Menge, vielleicht mehr als
Soldaten.

Wäre nicht eine patriotische Begcistcrung der

Negierung zu Hülfe gekommen, fo würde cö mißlich

ausgcschcn haben mit der Formirung dcr Armee.

Dank diesem Aufschwünge hatte die Regierung bald
mchr Soldaten als sie verlangt hatte. Aber alles
dieses war mit cincm Lärm verbunden, der den

Zweck der Armceaufstellung, Einschüchterung des

Südens, nicht erreichen konnte. Entweder hätte man
zehnmal mehr Truppe» aufbieten sollen, oder ohne

Lärm, ohnc Aufsehcn zu erregen, die Korps sogleich

nach den gefährdeten Forts dirigiren sollen. Da
rächte stch eben der Mangel jeder Organisation.
Wenn nnr cin schwachcr Theil der Bevölkerung zu
cincin Militärdienste wäre herangezogen und organisirt

gewesen, so hätten diese Punkte erhalten werden

könncn, so aber mußtc man Forts und kostbare

Vorräthe in die Hände der Gegner fallen schcn, zu
dcrcn Rückeroberung es Ströme von Blut, zu deren

Wiederherstellung es kolossale Summen erforderte.

Der Südcn lachte zn diesem Aufgebote; die Führer

desselben, welche seit Jahrcn dicscn Kricg vor-
gcschcn und ihre Stellung in den Bundcsbehördcn

dazu mißbraucht hatten, Vorräthc aller Art in ihren

Magazinen zu Haufen, wußten wohl, daß dicsc Trup-
pcnzahl zur Herstellung der Union nicht hinreichen

würdc. Auch dic Bundesregierung begann dicse

Ueberzeugung zu theilen, am 3. Mai wurde

Verstärkung der regulären Armee und Anwerbung von

Freiwilligen auf 3 Jahre angeordnet.

Die Organisation war natürlich schr mangelhaft;

Artillerie nnd Kavallerie fehlten beinahe gänzlich.

Die Organisation uud Verpflegung (Administration)

war dem englischen, die Elementartaktik dem

französischen Réglemente entnommen. Zwei bis fünf

Regimenter, von denen die neuformirtcn aus drei

Bataillonen bcstchcu sollten, bildeten eine Brigade,

zwci bis vier Brigaden eine Division. Außer den

Regulären und einzelnen dcutschcn Korps waren die

Truppcn nicht nur nicht eingeübt, sondern hatten

auch vom Dienst, von dcn Pflichten des Soldatcn-
leben keinen Hochschetn und die meisten Offiziere

waren wo möglich noch weniger instruirt.
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Sott einem cigetitti*en ©eneralftab wnftte man

gar ni*tS; Sßort unb Begriff waren utibefannt.
SBir fönnen niefet länger bei biefer S*ilberung

ocrweilen, wir würben fonft ble SReile eineS SRefe*

renten mit berjenigen eineS UebcrfetyerS üertauf*en.
©S genügt unS bieS, um ein Bilb ju oerftfeaffett
ber armee eines SolfeS, baS im Hnf**n nad) ma*
teriellen ©fttern üergeffen feat, für bie Si*crfeeit
beS feödiften ©utcS, ber ©fere unb ber greifeeit beS

SaterlanbcS ju forgen.
SBerben unS unfere Älr*tfeurmS=Solitifer, bie

Herren H°ff'uann unb ©onforten, no* ferner mit
Hiittocifungett auf amerifa langweilen Wollen, um
SRilitärauSgaben ju befämpfen?

Sie Sruppen würben in einem Sager bei aicran*
brien uprwärtS SBaffefngton ittftruirt. Sag für Sag
würben fte jum SRanöoriren gefüfert, jur abwc*S=
lung fleine SRefognoSjirungen gegen ben geinb un*
ternommen unb Sdjanjen aufgefftfert, wie überfeaupt
baS SÄaiijcnaiifwcrfen eine grofte SRotte itt biefem

Äriege fpielt.*)
2)ie S*la*t bei SRanaffaS ober Bull SRunS ma*te

biefer armee ein ©nbe. 2>cm drängen beS ©on*

greffeS batte ©eneral Scott, ber felbft wenig ßu*
trauen ju biefen 3»aüen unb greiforpS batte, na*=
geben unb bie fogenannte grofte armee unter 3Rc2)o*

well ju einer Dffenfiübewegung fommanbiren müf*
fett. 2>ie golge baoott war ble blutige SRieberlage

bei Bull SRunS.

SRan war jubelnb auSgejogcn üott. ft*erer Sie*
geSjiioerft*t! SBer featte ben patriotif* begelfterten

S*aaren SBiberftanb leiften fönnen? 35ie aufre*

gung, bie ©motion wirfte fo angenefem auf bie bla*

ftrten ©eifter, auf bie SRerüett, baft matt biefen auS*

jug als ein feelebenbeS 3ntcrmejjo mitten im SRin*

gett na* ©elb betra*tete. Sänge battern fonnte eS

ni*t! SBie blutig würbe biefer Sraum jerftört!
SRan fafe ft* plöfeli* an ber S*Wette eineS wirf*
li*en ÄricgeS, oon beffen ©riftenj man bis jefct

.nur oom Hörenfagen Äenntnlft hatte. Uttb welcfee

2)rangfalen, wel*e Seiben feat biefer Ärieg ni*t mit

ft* gefera*t?
Secomte beri*tet, u«b eS ift bieS ein fefer inte*

reffanter abftfenitt, über ble gormation ber neuen

armee. SDenn biefe golge featte ble erlittene 2)e*

mütfeigttng, baft matt bie augett öffnete imb beba*t
war, bie ju einem erfolgrci*en Äriege notfewenbigen

SRittel jufammenjuftnben.
am 2. auguft feeftfeloft ber Äongreft eine armee

üon 500,000 SRantt bur* anwerbung oon grei*
willigen auf 3 3afere aufjwfeietett. 3um ftomman*
battten ber Sotomacarmee würbe ©enerat SRcSlettan

ernannt, wel*er bur* glüdli*e kämpfe im SBeften

wäbrenb biefeS SommerS ft* awSgejei*net featte.

©S galt mm oor aUem Sruppen ju bilben. 3)iefe

aufgäbe erfüllte ©enerat ©arfet) in üortreffli*er
SBeife für bie Sufanterie. 3uerft wurben bie SRe*

*) SBir »erroeifen aud) in 33ejug auf bte Sorgfalt, roeldje Im

Verlaufe bc« ÄriegeS auf 9lu86itbung ber Sruppen »er*

roenbet »erben, auf ba« Ijübfdje @d)riftdjcn »cn 2lfdj*

mann.

gimenter auf bent linfen Sotomac cinererjirti fo balb
fte etntgermaften felbtaugli* erftfeienen, fanbte matt
fte auf baS reefete Ufer, wo fie in bie Brigaben unb
Siüiftonen eingereifet wurben. Bewegungen gegen
ben geinb uttb ©rerjiren we*felten uttuttterbroefeen

mit einanber ab.

gür bie 3nftmftion ber Slrtillerie forgte ber un*
ermübti*e ©eneral Barrp, wel*er au* bie Beftfeaf*
fung beS SRatcriellen mit inerfwürbiger S*nclligfelt
betrieb. ©S fottten 2% bis 3 gelbgeftfeüfec auf 1000
SRantt fommen. 3n Seit üon 7 SRonaten fonnte er
bem Dbergenerat 520 gelbgeftfeüfce in 92 Batterien
mit 12500 SRann unb 11000 Sferben, oottfommen

felbtaugli* jur SMSpofttion ftetten. gür bie 3"s
ftruftion ber greiwilligen waren bie Sruppen ber

regulären artitterie oerwenbet worben.
2)ie Sorge für bie Äaüatterie war bem ©eneral

Stoneman anoertraut Worben. SRit oielen S*wie=
rigfeiten featte berfelbe jw fämpfen. Bor allem mit
ben Sontrtfeeilcn ber fogenannten Staatsmänner unb

ginanjfünftler, wel*e oott einer fo tfeenren SBaffe

ni*tS. wiffen Wollten tmb befeaupteteit, man werbe

fte bo* nfefet oerwenben fönnen, bis enbli* ble @r*

faferungen ben Beweis erbra*ten, baft ofene jafet*
reiefee ßaoallerie bie armee in iferen Dperationen
gefeemmt fei. Sobann fortwäferenb mit be* 5Ra*=

läfftgfeit ber Dfftjiere, fo baft mit auSnafeme einiger

tü*tiger SRegimenter bie Äaoatterie mefer brillante
gottrrageure lieferte, als im Staube gewefen ift in
Sinie ju manöürirett.

©ine f*wierige aufgäbe war fobann bie Sorge
für ein taugli*eS DfftjierSforpS. ©ine SRenge un*
würbiger 3nbiolbuen, SBirtfeSfeauSfeclben, SBerber,

SolfSrebner waren ju Dfftjieren ernannt worben,
bie bur* ni*tS ju biefer Stellung befäfeigt waren;
benn fte gerabe waren am ftfenellften bei Butt SRunS

baoott gefprungen. SReferere feunbert folefeer Seute

Wurben fortgejagt «nb ifere Stellen burefe taugli*ere,
namentli* bur* angefeörige ber regulären armee

befefet.

3)ie le^te aufgäbe, bie auffteüung eineS ©eneral*
ftabeS, war üiettei*t ble ftfewlertgfte; benn In ante*
rtfa fowofel als anberSwo*) überftefet man ble SRotfe*

wenblgfelt eineS tü*tigen ©eneralftabeS, beS $aup=
teS einer armee. SRan feea*tete ni*t, baft an einen

©eneralftafeSofftjier feofeere «nb ftfewierfgere aufga*
ben geftellt werben, als an einen Sruppenofftjier,
ber mit ©efunbfeeit, ÜRutfe unb offenem ßopfc feine

SfH*ten ju erfüllen im Stanbe ift.
SBir wfittftbten, baft unfere ©eneralftabSofftjlere

unb unfere StaatStenfer biefen abf*nitt, wo Se*

comte bie Stellung «nb bie aufgäbe eitteS ©eneral*

ftabeS feefpri*t, ftubfren unb befeerjigen mo*tcn;
benn eS ftnb golbene Seferen. ©olben au* in ganj
materieller Bejiefeung; beim werben fte befolgt, fo

wirb man eineS SageS nl*t in bk gleiefee Sage, wie

bie amerifaniftfee armee imb SRegierung üerfefet Wer*

ben unb wirb ni*t mit Summen oon ©olb unb

Hecatomben üott SRenftfeen bk Serna*läfftgung ber

auSbilbung eineS ©eneralftabeS feüften muffen.

*) 3n SScrn, in ben ©ölen ber fdjweij. 93unbe«»erfammtung.

— 182 —
Von kiiiei» eigentlichen Gencralstab wußte man

gar nichts; Wort und Begriff waren unbekannt.

Wir könncn nicht länger bei dieser Schilderung
verweilen, wir würden sonst die Rolle eines
Referenten mit derjenigen eines Ucbcrsctzers vertauschen.

Es gcnügt uns dics, um ein Bild zu verschaffen
der Armce cincs Volkes, das im Haschen nach
materiellen Gütern vcrgesscn hat, für die Sicherheit
des höchsten Gutes, dcr Ehre und der Frcihcit des

Vaterlandcs zu forgen.
Werden uns unsere Kirchthurms-Politiker, die

Herren Hoffmann und Consorte», noch ferner mit
Hinwcisungen auf Amerika langweilen wollcn, um
Militärausgaben zu bekämpfen?

Die Truppen wurden in einem Lager bei Alexandrien

vorwärts Washington instruirt. Tag für Tag
wurden sie zum Manövriren geführt, zur Abwechslung

kleine Rekognoszirungen gegen den Feind
unternommen und Schanzen aufgeführt, wie überhaupt
das Schanzcnaufwcrfcn eine große Rolle in diesem

Kriege spielt.*)
Die Schlacht bci Manassas oder Bull Runs machte

dicser Armee ein Ende. Dem Drängen des

Congresses hatte Gcncral Scott, der selbst wenig
Zutrauen zu diesen Zuaven und Freikorps hatte,
nachgeben und die sogenannte große Armee unter McDowell

zu einer Offensivbewegung kommandiren müssen.

Die Folge davon war die blutige Niederlage
bei Bull Runs.

Man war jubelnd ausgezogen voll, sicherer

Siegeszuversicht! Wer hätte den patriotisch begeisterten

Schaaren Widerstand leisten könncn? Die Aufregung,

die Emotion wirkte so angenehm auf die bla-
sirten Geister, auf die Nerven, daß man diesen Auszug

als cin belebendcs Intermezzo mitten im Ringen

nach Geld betrachtete. Lange dauern konnte es

nicht! Wic blutig wurdc dicscr Traum zerstört!

Man sah sich plötzlich an der Schwelle eines

wirklichen Krieges, von dessen Existenz man bis jetzt

.nur vom Hörensagen Kenntniß hatte. Und welch?

Drangsalen, welche Leiden hat dicser Krieg nicht mit
sich gebracht?

Lecomte berichtet, und es ist dies ein sehr

interessanter Abschnitt, über die Formatton der neuen

Armee. Denn diese Folge hatte die erlittene

Demüthigung, daß man die Augen öffnete nnd bedacht

war, die zu einem erfolgreichen Kriege nothwendigen

Mittel zusammenzufinden.
Am 2. August beschloß der Kongreß eine Armee

von 500,000 Mann durch Anwerbung von
Freiwilligen auf 3 Jahre aufzubieten. Zum Kommandanten

der Potomacarmee wurde General McClellan

ernannt, welcher durch glückliche Kämpfe im Westen

während dieses Sommers sich ausgezeichnet hatte.
Es galt nun vor Allem Truppen zu bilden. Diese

Aufgabe erfüllte General Carsey in vortrefflicher
Weife für die Infanterie. Zuerst wurden die Re-

Wir Verweisen auch in Bezug auf die Sorgfalt, welche im

Verlaufe des Krieges auf Ausbildung dcr Truppen
verwendet worden, auf das hübsche Schriftchcn von Asch-

moim.

gimcnter auf dem linkcn Potomac cinercrzirt; so bald
sie einigermaßen feldtauglich erschienen, sandte man
sie auf das rechte Ufer, wo sie in die Brigaden und
Divisionen eingereiht wurden. Bewegungen gegen
den Fcind und Exerziren wechselten ununterbrochen
mit einander ab.

Für die Instruktion der Artillerie sorgte der

unermüdliche General Barry, welcher auch die Beschaffung

des Materiellen mit merkwürdiger Schnelligkeit
betrieb. Es sollten 2'/, bis 3 Feldgeschütze auf 1000
Maun kommen. In Zeit von 7 Monaten konnte er
dem Obergeneral 520 Feldgeschütze in 92 Batterien
mit 12500 Mann und 1100« Pferden, vollkommen

feldtauglich zur Disposition stellen. Für die

Instruktion der Freiwilligen waren die Truppen der

regulären Artillerie verwendet worden.
Die Sorge für die Kavallerie war dem General

Stoneman anvertraut worden. Mit vielen Schwierigkeiten

hatte derselbe zu kämpfen. Vor Allem mit
dcn Vorurtheileu der sogenannten Staatsmänner und

Finanzkünstler, welche von einer so theuren Waffe
nichts wissen wollten und behaupteten, man werde
ste doch nicht verwenden können, bis endlich die

Erfahrungen den Beweis erbrachten, daß ohne
zahlreiche Kavallerie die Armee in ihren Operationen
gehemmt sei. Sodann fortwährend mit der

Nachlässigkeit der Offiziere, so daß mit Ausnahme einiger
tüchtiger Regimcntcr die Kavallcric mehr brillante
Fourrageure lieferte, als im Stande gewesen ist in
Linie zu manövriren.

Eine schwierige Aufgabe war sodann die Sorge
für ein taugliches Ofsizierskorps. Eine Menge
unwürdiger Individuen, Wirthshaushelden, Werbcr,
Volksredner waren zu Offizieren ernannt worden,
die durch nichts zu dieser Stellung befähigt waren;
denn fie gerade warcn am schnellsten bei Bull Runs
davon gesprungen. Mehrere hundert solcher Leute

wurden fortgejagt und ihre Stellen durch tauglichere,
namentlich durch Angehörige der regulären Armee

besetzt.

Die letzte Aufgabe, die Aufstellung eines GeneralstabeS,

war vielleicht die schwierigste; denn in Amerika

fowohl als anderswo*) übersteht man die

Nothwendigkeit cines tüchtigen Generalstabes, des Hauptes

einer Armee. Man beachtete nicht, daß an einen

Generalstabsoffizier höhere und schwierigere Aufgaben

gestellt werden, als an einen Truppenoffizier,
der mit Gesundheit, Muth und offenem Kopfe seine

Pflichten zu erfüllen im Stande ist.

Wir wünschten, daß unsere Generalstabsofstziere

und unsere Staatslenker diesen Abschnitt, wo
Lecomte die Stellung und die Aufgabe eines GeneralstabcS

bespricht, studircn und beherzigen möchten;

denn es sind goldene Lehren. Golden auch in ganz
materieller Beziehung; denn werden sie befolgt, so

wird man eines Tages nicht in die gleiche Lage, wie

die amerikanische Armee und Regierung versetzt werden

und wird nicht mit Summen von Gold und

Hecatomben von Menschen die Vernachlässigung der

Ausbildung eines Generalstabes büßen müssen.

*) In Bern, in dcn Sälen dcr schweiz. Bundesversammlung.
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SRcßleßan fanb feine 3«H ft* ber auSbilbung

ber ifen umgefeettben ©eneralftabSofftjiere ju wibmen;
er fetbft arbeitete fo unermübli*, baft er bie arbeit
oott 6 ©eneralftäfeen oottjog. Um für genügenbe ab*
jutanten ju forgen, wäfette er ein SRittel, baS üon
greifeeit oon Sorurtfeeilen jeugt, baS aber ni*t baju
beitrug, ben ©eneralftab ju einem feften ©anjen ju
fltten. ©r nafem gerne europäiftfee Dfftjiere in bie*

fer ©igenf*aft auf. SRan fafe Dfftjiere auS bei*
ttafee aller Herren Sänber In feinem ©efolge; 3)cutf*e,
S*weben, S*Weijer, ©nglänber, granjofen, unter
biefen bie Srinjen üon DrleanS. Dfenc ßweifel
üereinlgte biefer glänjcnbe Stab eine Summe geifti*
gen SBiffenS, aber einfcftS erwedte bie anwefenfeeit

oou jafelrei*en gremben gere*te ©mpfmbli*feit bei

ben ©infeeimif*ctt unb fobann fefelte bem ©eneral*
ftabe felbft baS gegenfefttge ßutrauen uttb ber ©eift
famerabftfeaftlidjer 3ufammengefeörigfcit.

©S Hegt att* felerin eine Sefere für unS. au*
unS werben, follte einft ein Krieg bie aufftellung
einer groften armee notfewenbig madjen, 3)ienftoffer*
tett frember Dfftjiere jufommen. Bcfeerjtge man
alSbann biefe Sefercn; befolge man baS Beifpfel utt*
fereS 2)ufourS, weld)er im SonberbunbSfelbjuge alle

jurüdgewiefen featte, wäferenb bem ©eneralftabe ber

SonberbunbSarmee biefe fremben ©lemente fo oielen

S*aben jugefügt featten. ©rinnere man ft*, baft
bie Berner SRilijcn im 3afere 1788 bie anwefenfeeit
franjöfiftfeer Dfftjiere im Hauptquartier mit gere**
tem SRifttrauen bemerften. ©in SolfSfeeer muft
üon einfeeimifd)en Dffijieren fommanbirt
werben, bamit bieft aber gef*efeen fantt,
muft für auSbilbung ber Dffijiere im grie*
ben gefeorig geforgt fein.

atS bie armee gegen ©nbe 1861 unb anfangs
1862 fealbwegS in bett Staub gefegt war, bem

geinbe entgegen ju treten, wurbe bie grage über bie

geftfe^ung beS einjuftfelagenben gelbjugplaneS auf*
geworfelt. SBäferenb bie SRegierung fogtei* bie Df*
fenfioe wollte ergriffen wiffett, ma*te 3Rc©lettan

geltenb, baft bie 3«t, bie jur tü*tigen auSbilbung
ber armee, jur ©omptetirung beS SRaterictten :c.
oerwenbet werbe, feine oerlorene fei. Bereits ba*
malS begannen bte SReiberciett jwiftfeen bem SRini*

fterium unb Sincoln etnerfeitS unb bem Dbergeneral
SRcSlellan anberfeitS. 2)iefcr featte ben ©inffüftc*
rungen, ben 3umutfeungen ju einem fopflofcn Bor*
wärtSftürmen ju wiberftefeen gcwuftt; er fuefete baS

tfeatenburftige, fanneugiefternbe Sublifum bur* SRe*

üuen ju amuftrett unb forgte bur* beftänbige fteine

Sorpoftenretbereien für bie taftif*e auSbilbung ber

Sruppen. aber er fonnte babur* bett auSbru* beS

SwiefpalteS feo*ftenS aufftfeieben, niefet üerfeinbertt.

©S ift nun fefer tntereffant in Secomte jit erfafe*

ren, In wel*er SBeife bie SRegierung unb ber SBie*

ner Hoffric8$™tfe feeillofen attgebenfettS, wollten fa*

gen baS 3Rilitär*Somite beS ©ongreffeS in SBaSfeing*

ton, wegen ber miftbeliebigen polttiftfeen SRi*tung —
SRcSlellan war fein abolltionift — feeS Dbcrgene*

ralS, beffen Stane ju bur*freujen oerftanben uttb

Wel* f*Hmmen unb unfeeitootteti ©inftuft bieft auf

bie Dperationen ausübte. 3« biefen Seiten tritt
ber Sortfeeif, bett ber Berfajfer oor ben meiften ober
allen europäif*cti S*riftftcttern über biefen Krieg,
in golge feiner anwefenfeeit an Drt unb Stelle feat,
reefet flar feeroor. Um über biefe Serfeältttiffe genau
beri*ten jtt fönnen, müftte er in ben gatt gefegt
fein unmittelbare Stublen ju tna*en.

3uerft feferieb man üor, baft am 22. gebruar, bem

©eburtstage SBaffeingtonS, bie ganje armee in Se*
wegttttg ju fefccn feii bann baft bie Sotomacarmee
SRanajfaS=3unctiott erobern muffe, fobann entfeob

man 3Rc©lettatt ber Stelle eineS ©eneralifftmuS ber

fämmtli*en Streitfräfte unb »erliefe ifem bloft bie

Stellung eineS ©feefS ber Sotomacarmee, man gab
ber armee eine Drganifation in armeeforpS, ofene

feinen antrag abjuwarten, unb jwang ifett itt atten

widjtigen angelegcnfeeiten bte ÄorpSfommanbanten
um ibre anft*t ju fragen, man entjog ifem will*
füllt* armeeforpS unb Siüiftonen, fo j. B. bie

tü*tige Siüifton Blenfer bei ben fpätern Dperatio*
neu te. ic.

au* biefe Befpre*ungen etttfealtcn für ttnS gc=

wi*tige Seferett. Sßäre baS amerifanif*e Solf au*
im grieben militärlf* geübt gewefen, fo featte ftfewer*

ll* ein beliebiger abüofat, Stanton, als KriegSnti*
nifter bem DberbefefelSfeaber folefee Sorftferiften er*
laffen fönnen. SRan würbe gewuftt feaben, baft ein

Solbat, ber im gelbe ftefet, feine eigene Ueberjcn*

gung bem ©anjen unterjuorbnen weift; man würbe
im Stanbe gewefen fein, baS Beifptcl ber rabifalett
Sagfafcuitg ber Sdtwcij üon 1847 einiger SRaften

naebjuafemen, bie ©fearafter genug befeffen, fonfer*
oatioen güferern bie armee gegen ben Sonberbunb

anjitoertrauen. SBaS für Seute wären wofel bamalS

an bie Spifce gefommen, wenn bie Sagfafjung na*
ben potitiftfeen anftfeaituiigcn ft* featte erfuttbigen,
unb wenn bie betreffenben Dfftjiere bie ifenen über*
bunbene aufgäbe wegen abwei*enben anft*tcn feät*

ten jurüdwetfen wollen? SBo ftünben Wir jefct?

35rum, wir fommen immer unb immer auf bie*

fen Safc jurüd, brttnt forge man für eine tüd)tige
armee, für bie auSbilbung ber Dfftjiere, auf baft
bie Sruppen 3utrauen ju benfelben feaben fönnen,
unb oergeffe man nie, baft unfere armee=©inrt*tung,
wenn niefet baS wt*tigfte, fo bod) eineS ber wi*=
tigften ©lemente unferer fittli*en SotfSbtlbung ift.

SBir müjfen feier unfer SReferat abbre*en; wir
fönnen ni*t in biSfeeriger SBeffe bie fpätern S^W
ber armee befpre*cn. SBir glauben aber bur* bie

obigen SRittfeeilungen unfern Sefern ben Beweis er*

fera*t ju feafeen, baf) wir niefet ju oiel gefagt, wenn

wir SecomteS SBerf eine bebeutenbe ©rftfeeinung in
ber neuem militäriftfeen Sitteratur genatmt. SBir

wünftfeen, baft unfer SReferat reefet oiele Dfftjiere oer*

anlaffen möge, biefeS Bu* ju .ftublren. 3tber, ber

Subalterne, wie ber ©eiteralftabSofftjfer wirb Be*

leferung, wirb anregung empfangen. Siefer Bruber*
| fampf in ber tanSatlantiftfecn SRepublif, er entfeätt

üiele Seferen au* für unS, fo oerftfeieben in oielen
[ Scjiefeungeit bte Serfeältniffe ftnb, er prebigt unS

i oor allem baS ©ine, waS ftfeon ©apo b'3ftrfa einft
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McCleUan fand keine Zeit sich der Ausbildung

der ihn umgebenden Generalsiabsofsiziere zu widmen;
er selbst arbeitete so unermüdlich, daß er die Arbeit
von 6 Generalstäben vollzog. Um für genügende
Adjutanten zu sorgen, wählte er ein Mittel, das von
Freiheit von Vorurtheilen zeugt, das aber nicht dazu

beitrug, den Generalstab zu einem festen Ganzen zu
kitten. Er nahm gerne europäische Offiziere in dieser

Eigenschaft auf. Man sah Offiziere aus
beinahe aller Herren Länder in seinem Gefolge; Deutsche,

Schweden, Schweizer, Engländer, Franzosen, untcr
diesen die Prinzen von Orleans. Ohne Zweifel
vereinigte dieser glänzende Stab einc Summe geistigen

Wissens, aber einscits rrwcckte die Anwesenheit

von zahlreichen Fremden gerechte Empfindlichkeit bei

den Einheimischen und sodann fehlte dem General-
stabe selbst das gegenseitige Zutrauen und der Geist
kameradschaftlicher Zusammengehörigkeit.

Es liegt auch hierin eine Lehre für uns. Auch
uns werden, follte einst ein Krieg die Aufstellung
eincr großcn Armce nothwendig machen, Dienstofferten

fremder Offizierc zukommen. Beherzige man
alsdann diese Lehren; befolge man das Beispiel
unseres Dufours, welcher im Souderbundsfeldzuge alle

zurückgewiesen hatte, während dem Generalstabe dcr

Svnderbundsarmee diese fremden Elemente so vielen

Schaden zugefügt hatten. Erinnere man sich, daß
die Berner Milizen im Jahre 1783 die Anwesenheit
französischer Ofsizicrc im Hauptquartier mit gerechtem

Mißtrauen bemerkten. Ein Volkshcer muß
von einheimischen Offizieren kommandirt
werden, damit dicß aber geschehen kann,
mnß für Ausbildung der Offiziere im Frieden

gehörig gesorgt sein.

Als die Armee gegen Ende 1861 und Anfangs
1862 halbwegs in den Stand gesetzt war, dem

Feinde entgegen zu treten, wurde die Frage über die

Festsetzung des einzuschlagenden Feldzugplanes
aufgeworfen. Während die Regierung sogleich die

Offensive wollte ergriffen wissen, machte McCleUan

geltend, daß die Zeit, die zur tüchtigen Ausbildung
dcr Armee, zur Completirung des Materiellen zc.

verwendet werde, keine verlorene sei. Bereits
damals begannen die Reibercien zwischen dem

Ministerium und Lincoln einerseits und dem Obergeneral
McClellan anderseits. Dieser hatte den Einflüsterungen,

den Zumuthungen zu einem kopflosen

Vorwärtsstürmen zu widerstehen gewußt; er suchte das

thatcndurstige, kannengießernde Publikum durch

Revuen zu amusiren und sorgte durch beständige kleine

Vorpostenreibereien für die taktische Ausbildung dcr

Truppen. Aber er konnte dadurch den Ausbruch des

Zwiespaltes höchstcns aufschieben, nicht verhindern.

Es ist nun sehr interessant in Lecomte zu erfahren,

in welcher Weise die Regierung und der Wiener

Hofkriegsrath heillosen Angedenkens, wollten

sagen das Militär-Comite des Congresses in Washington,

wegen der mißbeliebigen politischen Richtung —
McClellan war kein Abolitionist — des Obcrgcne-

rals, dessen Plane zu durchkreuzen verstanden und

welch schlimmen und unheilvollen Einfluß dieß auf

die Operationen ausübte. In diefen Seiten tritt
der Vortheil, den der Verfasser vor den meisten oder
allen europäischen Schriftstellern über diefen Krieg,
in Folge setner Anwesenheit an Ort und Stelle hat,
recht klar hervor. Um über diese Verhältnisse genau
berichten zu können, mußte er in de« Fall gesetzt
sein unmittelbare Studien zu machen.

Zuerst schrieb man vor, daß am 22. Februar, dem

Geburtstage Washingtons, die ganze Armee in
Bewegung zu setzen sei; dann daß die Potomacarmee
Manassas-Junction erobern müsse, sodann enthob
man McClellan dcr Stclle cines Generalissimus der

sämmtlichen Streitkräfte und verlieh ihm bloß die

Stellung eines Chefs der Potomacarmce, man gab
der Armee cine Organisation in Armeekorps, ohne

seinen Antrag abzuwarten, und zwang ihn in allen
wichtigen Angelegcnheiten die Korpskommandanten
um ihre Ansicht zu fragen, man entzog ihm
willkürlich Armeekorps und Divisionen, so z. B. die

tüchtige Division Blenker bei den spätern Operationen

zc. ic.

Auch diese Besprechungen enthaltcn für uns
gewichtige Lehren. Wäre das amerikanische Volk auch

im Frieden militärisch geübt gewesen, so hätte schwerlich

ein beliebiger Advokat, Stanton, als Kriegsminister

dem Oberbefehlshaber solche Vorschriften
erlassen können. Man würde gewußt haben, daß cin

Soldat, der im Felde steht, seine eigcne Ueberzeugung

dem Ganzen unterzuordnen weiß; man würde
im Stande gewesen sein, das Beispiel dcr radikalen

Tagsatzung der Schwciz von 1847 einiger Maßen
nachzuahmen, die Charakter genug besessen,

konservativen Führern die Armce gegen den Sonderbund

anzuvertrauen. Was für Leute wäre» wohl damals

an die Spitze gekomme», wenn die Tagsatzung nach

den politischen Anschauungen sich hätte erkundigen,
und wenn die betreffenden Offiziere die ihncn
überbundene Aufgabe wegen abweichenden Ansichten hätten

zurückweisen wollen? Wo stünden wir jetzt?

Drum, wir kommen immer und immer auf diesen

Satz zurück, drum sorge man für eine tüchtige
Armcc, für die Ausbildung der Offiziere, anf daß
die Truppen Zutrauen zu denselben haben können,
und vergesse man nie, daß unsere Armee-Einrichtung,
wenn nicht das wichtigste, so doch eines der

wichtigstcn Elemcnte unserer sittlichen Volksbildung ist.

Wir müssen hier unser Referat abbrechen; wir
können nicht in bisheriger Weise die spätern Züge
der Armee besprechen. Wir glauben aber durch die

obigen Mittheilungen unsern Lesern den Beweis
erbracht zu haben, daß wir nicht zu viel gesagt, wcnn
wir Lccomtes Werk eine bedeutende Erscheinung in
der neuern militärischen Litteratur genannt. Wir
wünfchen, daß unser Referat recht viele Ofsiziere
veranlassen möge, dieses Buch zu.studiren. Jeder, der

Subalterne, wie dcr Generalstabsoffizier wird
Belehrung, wird Anrcgung empfangcn. Dicscr Bruderkampf

in der tansatlai: tischen Republik, er enthält
viele Lehren auch für uns, so verschieden in vielen

Beziehungen die Verhältnisse sind, er predigt uns

vor Allcm das Einc, was schon Capo d'Istria einst
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ber S*wet; jugerufen: Un ^tat sans armes, sans
unit6. entoure de voisins puissants n'c-st pas
un «5tat. L'interCt, la gloire, la söcuritö de
la Suisse exigent, qu'elle annonce a lEurope
qu'une antike bien instruite couvrira au besoin
ses frontieres et que toute la nation viendra
la soutenir pour faire respecter les limites de

son territoire.

lieber Ut Qeranbilbun(\ eine» Dolhßljerrcs.

(gortfefcung unb S*luft.)

9. ©rötere Srupoen^ufammettäüße,

Sie gröftern Sruppenjufammenjüge, wcld)e itt fte*

feenben Sagern ober in engen Kanton'rungen ftatt*
ftttbeit, ftnb ebenfo notfewenbig um bie feofeem Dffi*
jiere auSjubilbcit, als niifclid) bie Sruppett mit ben

©rftbeiitungcn unb anftrengungen beS Krieges be*

fannt ju uta*en.
Sfeeoricn ftnb jwar ein gutcS HnlfSmtttel, bod)

fönnen fte niemals beu Sortfeeil, ber auS praftiftben
Uebungen crwä*St, erfefcen. ©rft bur* öftere Ue*

bung lernen bie BefefelSfeabcr Sruppcnmaffcn bewe*

gen unb anfüferen, fte lernen mit benfelben biSpotti-

ren uttb bie S*wicrigfcit iferer aufgäbe fennen,
benn fo einfa* biefe ftfeeinen mag, fo gibt cS bo*
üiele Umftänbe, bie tta*tfectlig unb ftörenb einwir*
fen. Kein Sfeeil ber SRaftfetne, weldje fte füferen

follen, ift auS einem Stüd jitfaiumcngefe^t, fonbern

jeber beftefet auS 3nbiotbuen, bereit jebeS feine eigene

griftien na* allen Seiten fein feefeält, weftfealb man
niefet eine Sräjtfton ber SBirfung erwarten barf,
weide eben wegen biefer SReibungcn unmögli* ift.
Sie Kenntnift ber S*wierigfeitcn füfert barauf, fte

ju umgefeen. SBenn bie SRafdine im guten ©ange
erfealten werben fott, fmb ücrf*iebene Serridjtungen
notfewenbig; überfeaupt matt muft bie ^)inberniffe
fennen, um fte ju überwinben.

Ser SRarftfealt SRarmont, in feinem ©eift beS

SRtlitärwefcnS, fagt: „Sn bie erfte SRcifee ber Soll*
enbungSmittel unb Bilbung ber Sritppen Iftette t*
bie ©rri*tung ber groften UebuttgSlager. — Sut
S*oofte beS griebenS ftnb fte eS attein, wobur*
ftdi bte Sruppen KrlegSgewofenfeeit «nb ben ifenen

notfeigen Unterriefet eigen ma*en. Ser ntilitäriftfee
©eift entwidelt ft* nur in SRitte ber ©efaferen beS

Krieges ober jener Serfammlungen, wel*e baS Bilb
beSfelben barftetten. SaS Sagerleben, bie baSfelbe

begleitenbe Bewegung, baS ©emif* ber SBaffettgat*

tungen, biefe fo ganj eigene SebenSweife, wel*e bem

feürgerli*ett Seben fo fremb unb baS ©lement ber

Stege ttnb beS SRufemeS Ift, fatm nur bur* Sruppen*
jufammenjüge oon einiger Sauer unb bei guter Ser*
pflegung ftattfinben."

Bei ben grofteit SRaiiöoertt, wel*e ftete baS 3"*
tereffe cincS jeben Solbaten in anfpru* nefemen,
lernen bfe UnterbcfefetSfeaber bem gegebenen S'npalft
folgen, bem erfealtenen Befefele gemäft ifere Sruppen*
abtfeeilung im ©inflang unb in Uebcreinftfmmung
in Sfeätigfeit ju fefjen. Bei ben S*eingefc*ten er*
werben fte einen gewiffen ©rab ber Selbftftänbigfctt,
wel*er üon jebem Sruppcnfommanbanten oerlattgt
werben muft. Dfene bie nötfeige ©ewanbtfeeit in
biefen Bejiefeungen würbe bie griftion ttnb bie Stö*
rungen itt ber armee int gelbe fo groft, baft jebe

georbnete Bewegung berfelben unmögli* wäre, gefe*

Ier unb Serfäumntffe werben ft* berart feaufen, baft
bie ganje SRaftfeine inS Stodcu fommt unb Kata*
ßropfeen niefet ausbleiben fönnen.

©eneral ©lattfewifj fagt: „Sie Uebungen beS

griebenS fo ciitjurldften, baft ein Sfeeil ber grlf*
tionSgcgenftänbe barin üorfomme, baS Urtfeeit, bie

Umft*t, felbft bte ©ntftfeloffenfeeit ber einjelnen güfe*
rer geübt werbe, ift oon üiel gröfterm SBertfe, als
biejenigen glauben, wel*e ben ©egenftanb niefet auS

©rfaferung fennen.

aber au* bie Sruppen muffen in ben anftren*
gtmgen, Wel*c fte im Kriege erwarten, geübt wer*
ben. ßtvecJntäftig geleitete Uebungen maefeen fte ba*
mit befannt, baft anftrcitgimgen unb ©ntbeferungett
notfewenbig unb üom Krieg unjertrcnttli* feien.

SRattgclfeaft auSgebilbete ober ücrwet*li*te Sol*
baten ftnb fefer geneigt, biefelben burd) bie gefeler

iferer Sorgcfefjten feerüorgerufen attjufefeen.

©laufewifc fagt beSfealb: „Sie förpcrli*cn an*
ftretigutigen müffett geübt werben, weniger baft ft*
bie Statur, als baft ft* ber Serftanb baran ge*
wöfetie. 3m Ärieg ift ber neue Solbat fefer geneigt,
itngewöfenlufee anftrengungen für golgen grofter
gefeler, Sprüngen unb Serlegenfeeiten itt ber güfe*

rung beS ©anjen ju fealten unb baburd) boppelt nie=

bergebrüdt ju werben. ©S wirb biefeS niefet ge*
ftfeefecn, wenn bei griebcnSftfeitngen barauf üorberei*

tet wirb."
Sefer Wt*tig ift bie SBafet beS ©feefS beS Srup*

petijufainmenjugcS, üon bemfelben feängt eS ab, ofe

bte mit groften ftnanjietten Dpfern üon Seite beS

Staates oereinigten Sruppen etwaS lernen. SBenn

ein SRann üon Salent uttb ©rfaferung baS ©anje
leitet, ba wirb ber Sruppenjufammenjug für bie

KriegStü*tigfcit beS HeereS gewift fru*tbringenb
feitt. Sft biefeS aber ni*t ber gatt, fo liegt bie

©efafer nafee, baft gerabe baS ©egentfeeil erjielt
werbe.

©rjfeerjog ©arl fagt: „SRan fottte bei ber 3u=
fammenjiefeung ber Sruppen ben SWt^ »erbinben

bur* bie auSjttfüferenben SRanöüer baS Unftattfeafte

jener irrigen Säfce barjuftellen, Wel*c in ber ar*
mee foeben an ber SageSorbnung fmb.

Sorgt bie oberfte Serwaltung nt*t bafür, fo
werben beriet SRiftgriffe fortwäferenb wieberfeolt, be*

feftigen ft* fo bur* bie ©ewofenfeeit unb erlangen

enbli* eine fo gefeleterfftfee ©ewalt, baft fte au*
bur* jene, wel*e fte bei faltblütfger Uefeerl?gung

oerbammen, wieber InS Seben gebra*t werben, fo*
balb fte feanbeln fottett. Sener, bem ble Seitung
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dcr Schweiz zugerufen: I n <^tat saus arm««, sans
unite, entoure 6e voisins rouissant» n'est vas
un 6t»t. 1^'intérêt, I» gloire, I» s6eurit6 6e

la Auisse exigent, qu'elle «nnonee à, IDurove
lju'une arin^e lzien instriüte couv rira au lzesoin

ses t'iontières et c^ue toute I» nation vienàro,
la soutenir nnur faire resooeter les limites àe

son territoire.

Ueber die Heranbildung eines VolKsheercs.

(Fortsetzung und Schluß.)

g. Größere Truppenzusammenzüge.

Die größer« Truppenzusammenzüge, wclche in
stehenden Lagern oder in engen Kanton'rungen
stattfinde», sind ebenso nothwendig um die höhern Offizierc

auszubilden, als nützlich die Truppcn mit dcn

Erscheinungen und Anstrengungen des Krieges
bekannt zu machcn.

Theorien sind zwar cin gutes Hülfsmittel, doch

könncn sic niemals de» Vorthcil, dcr aus praktischen

Ucbungcn erwächst, ersetzen. Erst durch öftere

Uebung lernen die Befehlshaber Truppcnmasscn bewegen

und anführen, sie lernen mit dcnsclbcn disponi-
ren und die Schwierigkeit ihrcr Aufgabc kennen,

denn so cinfach diese fchcincn mag, so gibt cs doch

viclc Umstände, die nachtheilig und störend einwirken.

Kein Theil der Maschine, wclchc ste führcn
sollen, ist aus cincm Stück zusammcngcsetzt, sondern

jeder besteht aus Individue», dcren jcdcS seine eigene

Friktion nach allen Seiten hin behält, weßhalb man
nicht cinc Präzision dcr Wirkung erwarten darf,
wclchc eben wegen dieser Reibungen unmöglich ist.

Die Kenntniß der Schwierigkeiten führt darauf, sie

zu umgehen. Wcnn die Maschine im gutcn Gange

erhalten werdcn soll, sind verschiedene Verrichtungen

nothwendig; überhaupt mau muß die Hindernisse

kennen, um sie zu überwinden.

Der Marschall Marmont, in seincm Geist des

Militärwescns, sagt: „In die erste Reihe der

Vollendungsmittel und Bildung der Truppen Istelle ich

die Errichtung der großen Uebungslager. — Im
Schooße des Friedens sind sie es allein, wodurch
sich die Truppen Kriegsgewohnheit und den ihnen

nöthigen Unterricht eigen machen. Der militärische

Geist entwickelt stch nur in Mitte der Gefahren des

Krieges oder jener Versammlungen, welche das Bild
desselben darstellen. Das Lagerleben, die dasselbe

begleitende Bewegung, das Gemisch der Waffengattungen,

diese so ganz eigene Lebensweise, welche dem

bürgerlichen Leben so fremd und das Element der

Siege und des Ruhmes ist, kann nur durch

Truppenzusammenzüge von einiger Dauer und bet guter
Verpflegung stattfinden."

Bei den großcn Manövern, welche stets das
Interesse cincs jcdcn Soldaten in Anspruch nehmen,
lcrnc» die Unterbefehlshaber dem gegebenen Impulse
folgcn, dcm crhaltencn Bcfehle gcmäß ihre Truppen-
abtheilung im Einklang und in Uebereinstimmung
in Thätigkeit zu setzen. Bei den Scheingefechten
erwerben ste cincn gewisscn Grad dcr Selbstständigkeit,
welcher von jedem Truppcnkommandanten vcrlangt
wcrdcn muß. Ohne die nöthige Gewandtheit in
diesen Bezichnngen würde die Friktion und die

Störungen in dcr Armce im Felde so groß, daß jede

geordnete Bcwcgnng derselben unmöglich wäre. Fehler

und Versäumnisse wcrden sich derart häufen, daß
die ganze Maschine ins Stocken kommt und
Katastrophen nicht ausbleiben können.

General Clausewitz sagt: „Die Uebungen deS

Friedens so einzurichten, daß ein Theil der Frik-
tionsgcgcnstände darin vorkommc, das Urtheil, die

Umsicht, selbst die Entschlossenheit dcr cinzclncn Führer

geübt werde, ist von vicl größerm Werth, als
dicjcnigcn glauben, welche den Gegenstand nicht aus

Erfahrung kcnnen.

Aber auch die Truppcn müsscn in den Anstrengungen,

welche sie im Kriege erwarten, geübt werden.

Zweckmäßig geleitete Ucbungcn machcn sie

damit bekannt, daß Anstreugungen und Entbehrungen
nothwendig und vom Kricg unzcrtrennlick seien.

Mangelhaft ausgebildete odcr verweichlichte
Soldatcn sind schr geneigt, dieselben durch die Fehler
ihrer Vorgesetzten hervorgerufen anzusehen.

Clausewitz sagt deshalb: „Dic körperlichen

Anstrengungen müssen geübt werdcn, weniger daß sich

dic Natur, als daß sich der Verstand daran
gewöhne. Im Krieg ist der neue Soldat schr geneigt,
ungewöhnliche Anstrengungen für Folgen großer
Fehler, Irrungen und Verlegenheiten in der Führung

des Ganzcn zu halten und dadurch doppelt
niedergedrückt zu werdcn. Es wird dicscs nicht
geschehen, wenn bet Fricdcnsübnngcn darauf vorbereitet

wird."
Sehr wichtig ist die Wahl des Chefs des

Truppenzufammenzuges, von demselben hangt cs ab, ob

die mit großcn finanzicllcn Opfern von Scitc des

Staates vereinigten Truppen etwas lernen. Wenn
ein Mann von Talent und Erfahrung das Ganze

leitet, da wird der Truppenzusammenzug für die

Kriegstüchtigkeit des Heeres gcwiß fruchtbringend
sein. Ist dieses aber nicht der Fall, fo liegt die

Gefahr nahe, daß gerade das Gegentheil erzielt
werde.

Erzherzog Carl sagt: „Man sollte bei der Zu-
sammcnzichung der Truppcn den Zweck verbinden

durch die auszuführenden Manöver das Unstatthafte

jener irrigen Sätze darzustellen, welche in der Armee

focben an der Tagesordnung sind.

Sorgt die oberste Verwaltung nicht dafür, so

werden derlei Mißgriffe fortwährend wiederholt,
befestigen stch so durch die Gewohnheit und erlangen
cndlich eine so gebieterische Gewalt, daß sie auch

durch jene, welche sie bei kaltblütiger Ueberlegung

verdammen, wieder ins Leben gebracht werden,
sobald sie handeln sollen. Jener, dem die Leitung
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